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75 Jahre AM POST 

 
 

Karl-Rudolf Winkler 
 

Am 19.3.1945 wurden bekanntlich erstmals Briefmarken der als proviso-
rische Dauerausgabe gedachten AM Post-Serie an einem Postschalter in 
Aachen verkauft. Über dieses Ereignis ist schon viel geschrieben worden 
und das zu diesem Anlass herausgegebene Gedenkblatt ist ein begehrtes 
Sammelobjekt. Dennoch darf das Jubiläum nicht verstreichen, ohne dass 
seiner besonders gedacht wurde. Die meisten Beiträge über die Erstaus-
gabe in Aachen befassen sich natürlich mit dem Gedenkblatt, dem sog. 
„Aachener Bogen“, von dem es mehrere Typen gibt, die zumindest zu-
nächst gefaltete in großen Umschlägen mit gleichem Aufdruck wie auf 
dem Gedenkblatt am Schalter des Postamtes 1 in Aachen abgegeben wur-
den. Dieses Postamt in der 
Maxstraße 2 war ursprünglich 
nicht das Postamt 1. Da dieses 
aber zerstört war, wurde das 
funktionsfähige Postamt 2 für 
die Aufnahme des Betriebs 
ausgewählt. Heute sieht das 
Gebäude wie nebenstehend 
abgebildet aus.  
 
 

Der Verkauf der in Washington gedruckten Marken hatte natürlich einen 
Vorlauf. Der Krieg war noch nicht beendet und Berlin nicht besetzt. Trotz-
dem wollten die USA in der ersten von ihnen besetzten deutschen Groß-
stadt ein Zeichen setzen und zeigen, dass sie aus dem zusammengebroche-
nen Staatswesen unter ihrer Regie rasch etwas Neues aufbauen konnten. 
Die Normalisierung der Verhältnisse sollte augenfällig werden. Das konnte 
den Amerikanern nicht schnell genug gehen. Die 5. Division der 12. Hee-
resgruppe, die in Aachen das Geschehen bestimmte, wollte bereits am 
1.3.1945 einen lokalen Postverkehr wiederaufnehmen und hatte deshalb 
telefonisch um Lieferung von Briefmarken gebeten, die für die US-Zone 
bereits in Paris gelagert waren. Am 21.2.1945 wurde die Bestellung schrift-
lich wiederholt: 
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Auszug aus der Bestellung (SHAEF/G-5/SE-KP- PTT/20) 
 

Die bestellten Mengen von je 600.000 Stück betrafen je eine Originalkiste 
der in dieser Menge verpackten Marken der 1. Auflage. Die Besteller 
machten das am 21.2.1945 auch dringend: 

 
Übersetzung: „3. Diese Briefmarken werden sofort benötigt für den ge-
planten Beginn eines begrenzten Postdienstes innerhalb des Gebiets der 
12. Heeresgruppe am 1. März 1945.“ 
 

Außerdem wurde ein Kuriertransport von 
Paris verlangt. Unterzeichnet ist das 
Schriftstück von Oberstleutnant Nolan. 
Am 27.2.1945 wurde die Lieferung in un-
geöffneten Kisten zugesagt und zugleich 
festgelegt, dass der Empfang durch die 
deutsche Post zu quittieren sei. Erst am 
17.3.1945 erfolgte dann aber die Ausliefe-
rung in Aachen; die Gründe für die Verzö-
gerungen sind nicht dokumentiert. 
Aus der späten Ankunft an einem Samstag 
und der Eröffnung des Postamts am Mon-
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tag, dem 19.3.1945, folgt, dass die „Aachener Bogen“ – soweit sie vorpro-
duziert werden konnten – in großer Eile angefertigt werden mussten. Da es 
drei unterschiedliche Beschriftungsformen der Gedenkblätter gibt, kann 
man annehmen, dass mit drei Vervielfältigungsmaschinen gedruckt wurde.  
Was dann am 19.3.1945 im Einzelnen geschah, kann man sich lebhaft vor-
stellen. Das weitgehend evakuierte Aachen hatte eigentlich kaum wirkli-
chen Bedarf an Post, die bislang für Behörden mit Kurieren besorgt wurde, 
aber für die Souvenirjäger war es ein Fest, zumal das Gedenkblatt offenbar 
im Vorfeld schon bekannt gemacht worden war. Allerdings waren über-
wiegend amerikanische Soldaten Käufer von Gedenkblättern und Brief-
marken. Wie man es auch heute bei einem Prestigeprojekt machen würde, 
so wurde auch damals ein Bericht an die vorgesetzte Dienststelle verfasst. 
Unter dem 19.3.1945 wurde Folgendes notiert: 
 

 
 

Übersetzung: „Im unmittelbaren Bezirk Aachen wurden die ersten Ver-
käufe der Briefmarken der Militärregierung im besetzten Gebiet von 
Deutschland aufgenommen. 
Ausreichende Vorräte waren vorhanden, um das Bedürfnis zu befriedigen 
und die Verkäufe des ersten Tages beliefen sich auf 1000 RM. Erlaubte 
Postdienste sind nicht bebilderte Postkarten und Briefe bis zu 20 Gramm 
nur zur Auslieferung innerhalb des Stadtgebietes. Der Wert des Verkaufs 
könnte bedeuten, dass etwa 15.000 Mil.-Regierungsbriefmarken am ersten 
Tag verkauft wurden. Da die Gesamtbevölkerung in der Gegend bei 15.000 
liegt, hatte ein großer Teil des Verkaufs Andenkencharakter.“ 
Das wurde in einem Vermerk vom 31.3.1945 näher begründet: 
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Übersetzung. „In Aachen wurden in den ersten 11 Tagen insgesamt 
150.000 Stück der Militärregierungs-Briefmarken von der Reichspost ver-
kauft (jeweils 5, 6, 8, 12 Pfennig). 
Der Gesamtwert des Verkaufs betrug 13.700 RM. 
Da die frühere Statistik über die im Februar aktuell ausgelieferten Sen-
dungen in Aachen sich nur auf wöchentlich 1250 Stück belief, muss gefol-
gert werden, dass mehr als 90 % der Verkäufe an Souvenirjäger und Brief-
markenliebhaber erfolgt sind.“ 
Es folgt noch eine weitere Erklärung, deren Grundlagen man sich bildhaft 
vorstellen kann: 
 

 
 

Übersetzung: „Eine Information, erhalten von der 12. Heeresgruppe, wo 
ermittelt wurde, dass US-Streitkräfte aller Dienstgrade die ausgedehntes-
ten Einkäufe getätigt haben, bestätigt diese Schlussfolgerungen“. 
 

Schon die Beschränkung des Postverkehrs auf das Stadtgebiet Aachen 
machte an sich den Verkauf der Marken zu 6 und 12 Pfennig überflüssig, 
weil sie für die Tarife des nicht zugelassenen Fernpostverkehr gedacht wa-
ren. Demgemäß wurden an die Bevölkerung, falls die sich überhaupt bei 
dem Andrang amerikanischer Soldaten „aller Dienstgrade“ in das anschei-
nend überfüllte Postamt getraut hat, nur die Wertzeichen zu 5 und 8 Pfen-
nig abgegeben, wie auch die Presse berichtete: 
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Der Zeitungsartikel in den Aachener 
Nachrichten ist am 21.3.1945 er-
schienen. Im 5. Absatz wird die Be-
schränkung des Verkaufs – gemeint 
ist offensichtlich: an die deutsche 
Bevölkerung – ausdrücklich er-
wähnt und zwar nicht nur hinsicht-
lich der Nennwerte, sondern auch 
hin sichtlich der Abgabenmengen. 
Die Begrenzung auf den Dienst für 
die Allgemeinheit mag man schon 
für etwas übertrieben halten, wenn 
man die oben erwähnte Statistik 
über das Postaufkommen heran-
zieht. Dass die Marken aber nicht 
„Sammelwütigen ein neues Betäti-
gungsfeld“ bieten sollten, ist ange-
sichts des berichteten Andrangs 
amerikanischer Souvenirjäger fast 
schon ein Witz, zumal der Presse 
damals viel mehr als heute geläufig 
war, was Philatelie bedeutet und wie 
groß das Interesse an ihr auch un-
mittelbar nach dem Kriege noch 
war. Nimmt man hinzu, wie wenige 
Belege aus der allerersten Zeit aus 
Aachen und nach allmählicher Er-
weiterung auf das ganze Gebiet der 
PD Aachen erhalten geblieben sind, 

dann darf man das Wohl der Allgemeinheit, dem die Briefmarken zu die-
nen hatten, als eher gering betroffen einschätzen. Allerdings kann man 
auch umgekehrt argumentieren: gerade weil der Bedarf an Souvenirs spe-
ziell für amerikanische Soldaten so enorm war, dass von den Aachener Bo-
gen zahlreiche Exemplare nachträglich gefertigt und dann auch noch die 
sog. „Bürgermeister-Briefe“ auf amtlichen Blankoumschlägen produziert 
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und auch noch ganze Bogen abgestempelt wurden, musste man den Be-
darfsverkauf drosseln.  
Als erster Postmeister war von den Amerikanern der Postbetriebswart Hen-
nes eingesetzt worden, dem es oblag, in der Maxstraße ein funktionieren-
des Postamt einzurichten und dort auch den Schalterdienst zu versehen. Er 
hat das und den Aufbau des Postwesens im Bezirk Aachen in der Chronik 
des Postamts Aachen festgehalten. Über den 19.3.1945 schrieb er. 
 

 
 

Das Ereignis fand auch internationale Beachtung: in der Schweizer Illus-
trierten vom 2.5.1945 gab es sogar einen Bildbericht, das den Postmeister 
Hennes angeblich beim Abstempeln des Rooseveltbogens zeigt, der aller-
dings im Bild nicht zu sehen ist. Immerhin aber kann man den Hammer-
stempel erkennen, der zur Abstempelung diente und einen amerikanischen 
Offizier, der publikumswirksam einige AM-POST-Bogen präsentiert. 
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Sehr schöner und echter, bei Bruns abgebildeter Ersttagsbeleg aus dem Ta-
gesbedarf in Aachen. Man wird allerdings angesichts der Namensgleich-
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heit im Absender („Horbach & Mehnert) und beim Empfänger unter aller-
dings unterschiedlichen Adressen einen philatelistischen Hintergrund ver-
muten. Leider ist die Textseite bei Bruns nicht abgebildet.  
 

Schaut man von heute auf den 19.3.1945 zurück, dann können wir dankbar 
sein, welch interessantes und vielseitiges Kapitel der Nachkriegsphilatelie 
damals aufgeschlagen wurde.  
 
Die am Ausgabetag 
entstandenen 
„Aachener Bogen“ 
sind allgemein be-
kannt und in der 
Sonderschrift 5 erst 
unlängst noch ein-
mal ausführlich vor-
gestellt worden. In 
Aachen gab es den 
rührigen Briefmar-
kenhändler Hans 
Bellefontaine, der 
sicherlich nah am 
Geschehen war und 
als Ortsansässiger 
natürlich zu den Bo-
gen Anfragen er-
hielt. Eine davon 
beschied er in einem 
im Archiv der Mu-
seumsstiftung in 
Bonn erhaltenen un-
datierten Schreiben 
wie nebenstehend 
abgebildet: 
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Der Preis von 25,- DM war aus heutiger Sicht ein echter Schnäppchenpreis. 
Der Hinweis auf die geringe Stückzahl bezieht sich gewiss auf Stücke in 
deutscher Hand. Der Stempel „MERKUR…“ auf der ersten Seite stammt 
vom Empfänger des Schreibens, der 1953 ein Handbuch der deutschen Pri-
vatpost-Ganzsachen herausgegeben hat. 
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